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Topographischer Veyträg, für Nraim

Ruhwer thsho f .
Fortsetzung.

^Fm Jahre 1540 überkam Mayham Herrm.inn
^ilcl)lcr "> Pfandwels: er starb 1F48. Seine
Wltwe ApoNonia, eine geborne von Auersvcrg
yat es gegen ansenommener Pfandsunttue' von
^4068 fi. L. W. dcn:> Obnstfelohcrrn in Croa-
«en Herrn Johann Lenkovilsch, welcher auch
i.647 Pogamh t a u f l l i ^ an, sich gebracht hat̂
u.'nlasseil; laut Urkuude 15. Map )F4y. Nach
oes, Herrn^ vow Lenkooitsch erfolgten Tod, dessen
Denkmahl durch, eins, prachtige Gn^scwift in
Marmor von 22,Iuny 1-63 i , dcr Fnu'ziska-
uer Rtrchc zu Neu.wdscl rcrewigt wird, crhan-
" ' l te es von der, Lenkoo.itschlichen Wilwe Mar--
öarrth gebornedFlrpinn von E.)g mittels Pwnd
'NW einer Zugabe im, Geld Herr Karl von I u -
" c h ,m Jahre 1587: der sich dann nach zu'ey
^"yren an der, Gm-k in einer angrnehmcn Lage
" t r N g g von Grund ans erbamc, und di,ses
s c l . ? ^ " ^ V " ' ^ c in t r^ l i . l 'm Realitäten c.us--
'lpmuckte., Denn kam 3Lapl)au von- der Iu r i t -

*) Puehler — das ist Buckle, welches Wort die>
«lten^Pueckler absprach«,, un'.. sfnrben: ihr Wap-
wck/c" ^ " v sor i» semer E. d. H. 'c. 9 B.
« " ^ ' " "chttgbe.eichnel a s mau es ausden anh'N-
^ '>enSt^.en in Ulkui.vel. ehcntanm I m blauen
^>ve..,ei., A,t, einer Bul.e. yo„ von ̂ uchekern.

schischen Familie i:n 1619 durch Pfandschaften,
m,d Vaar.schaft an Frcyhcrrn Ernst Paradeiser,
Hauplmalin und Eonunandanlen zu Szluin und
Sichcllmrg. Sein Sohn Gras Rudolph Para-
deiser Hauptnmnn zu Sichclburg, und Lehen-
lrager der Herrschaft Lübeck, hat noch dazu Po-
ganih vom Herrn Siegmund Guffich erkauft;
und p gestalten war Poganitz und Mayhau wie-
der in. den Händen eines einzigen Herrn, wie es
zur Zeit^ dcr Lenkovitschischen Inhabung gewe-
sen ist: aber es blieb wieder nicht lange bey-
sammen ; denn nach dem Tode dieses Grasen
war Kraft Thcillibel Laibach 10. Christm. 1659
Poganitz als ein Drittel der, Herrschaft Mcw-
h.m der Frau Eva Franziska verehlichten und
gebLrnen Paradeistrinn zugetheilet, wodurch ih-
ren zwey Brüdern nämlich Grafen. I oh . Ernst,
und Grafcn Georg Siegmund Paradeiser, jenem
zu Sichclburg, und diesem zu Ottotschatz Haupte
mann, und Commandanten die. übrigen zwcy
Drittel von Mayhau genleinftbastlich verblie-
ben: diese dreyGcschwistcrt aber sich dahin ein--»
verstanden, ihre Schwester Kunigunde, die Ehe-
gattinn des Grafen Mathias Sirassoldo zu.
Klingenfels, mit klingender Baarschaft für ihr
Erdtheil zu befriedigen. Wahrender Inhabung
dieser zwey Brüder w a r , wie Anfangs ge-
meldet wordru, das Mayhau unbewohnt, vcr-
la^cn, und aus dcsjcn Ruinen R u h w e r t h s -
y o j , so hin wie zu einem neuen Wohnsitze, mi t ,
nebcns auch, zur Hnrjchast umgestaltet.
Die anlockende Gegend,, dio erleichterte Anfftbrt^



die leutselige Nachbarschaft, die Sicherheit des <
Orts , bewog sie, sich da ihren Sitz zu stiften. 5
wo es ihnen besser behagte.- die Ortsgegend ge- >
wann gar bald auch eine schönere und freund- >
lichere Gestalt: nach und nach kamen, da wo >
^hevor unbeurbartcs Gestripp wüste umher lag,

! saatrcicke Fluren empor, angenehmes Frucht-
land verbreitete sich von Jahr zu Jahr ; hier
entstanden Garten, dort Wieswachs, rings um-
her Reihen vonObstbäumeru, Teichter, wohigc-
pftegtc Tristen zur Viehweide, und viele ökono-
mische Anstalten, welche dî se Gegend paradiesisch

schmückten.
Nachdem Graf Gcorg Siegmund Paradei-

ser mit Tode abgegangen, zwischen dem und sei-
nem Bruder Johann Evust schon lange vorhin

- Kraft eines Theilungsoertrages Laibach dcn 3.
Oktober 1651 Mayhau, Ruhwerthshof und die
ObcrnassensußcrGült in zwey gleiche Theile ge-
sondert wnrde; hat sich nachher die Georg Sieg-
mund Paradeiscrsche Witwe Katharina Elisa-
beth gcbornc Gräfinn Ursini von Blagay an Jo-
hann Gottfried Frcyherrn von Egg zum Hun-
gersbach verchlichet.

Auf diese Art übcrgicng Mayhau Ruhwerths-
hof und die Gült zu Obelnasscnftlß thcils durch
Heirathsfprüche, tyeils durch Udl.'rgabsvcrtvägc
und Vermächtnisse von den Graf Paradeisern,
die in ihrem Geschlcchtszwcige auöstarbcn, an
die F r e y h e r r e n v o n E g g z u m H u n -
g e r s b a c h , bey denen es bls ,726 verblieb,
als in welchem Jahre es durch Svannungörecht
nach vielen, binnen 14 Jahr im Proze^e ange-
wachsenen Rcchtskösten, dem Zisterzrrüiste Ma-
ricnbrunn nächst L a n d e s t r ö s t ' ) gerichtlich
zugefallen ist.' Bey diesem Stifte ist co durch
60 Jahre verblieben, und endlich, wie schon oben
erwähnet worden, mit Anfang des 1786 Jahres
drm Religionsfondc zugeeignet worden.

Die Folge der Zeit wird zeigen, wie vieles
noch mehr diese Herrschast, nachdem sie in todte
Hände gerathen ist, im Fache der verbesserten
Ökonomie an Industrie, Belebung des Fleißes
der zu beschäftigenden Hände, an Verschöncrun-

*) Dieses einst landesfürsiliche »etzt munizipal^
Städtchen wird ge-näß dcn ältesten Urkunden in dĉ
B^chers.'rache Landescrost geschrieben und aes rochen,
und nicht Landstraß oder Landstroß, lvie man es zu
Folge der pdbelhaflen Aussprache schreiben und lesen

Busching« Erdbeschreibung.

M der Gebäude, der Gärten, des Wies-un>
Ackerlandes, an der Waldkultur, Veredlung der
Vich- und Schafzucht gewonnen habe. Ader da
der Wirkungskreis von der Bau- und Land-
wirthschaft weg, größten Theils hingegen zu
Amtskanzley-und Werbebezirksgeschaften gelen-
kec, und das hier über die Reiten eingebrach-
te Gcld nicht hicr Orts int Umlaufe, sonders
fort zu anderweitigen Bedürfnissen, gedcacht
w i rd ; so kann man stch von cineiu verbesserten
Wohlstände dieser HerrsHan nicht mchr yl<l ver-
sprechen. —

Zn den Herrlichkeiten dieser wohl qualisizir-
ten Herrschaft rechnet man dm großen Wuo-
bahn, i'.nd — im Vikariatc ?)taphau — das
Rcisgejad: dann die beynahe unermeßliche
Walo-und Forstgcrechtigkeit; wie nicht miüder
das Landgericht, welches bey S t . Gertrud auf
dem Berge K o l h mit dem Landgericht von
Landestrost, Sichclburg und Möttling angren-
zet, u,ld sich, auf dem Playc, von selben son-
dert; von danncn es sich über den T r a u n i k
nach dem Oucllbrunnen K l a p u z h i zu dem
Dorfe M a l i n c , hin zum Bache S t a r a -
S h a g a , dem Dorfe O g o r e l i t z his a„ f
S t . P e t e r dem Gurkstnsse abwärts gegen der-
I^ühle Rc. d a z i z h a u f S u c h a d v ^ l in die
Höhe des Bergs K r i v i tz gcgcu S t . G e r -
t r u d erstrecket; das ist eine Strecke von sechs
deutschen Meilen, die nach der Breite uur zwcy
e.il halb Meile beträgt, die aber in der Gebirgs-
kette mit jenen Bergen zusammen hanget, ,vci-
che in der Reihe weiter nach Dalmaticn, Boo-
men :c. :c. hinanstreichcn, von woher die:»:;'-
kifchcn Räuber sich manch Mahl in die 5la.)e
um Ruhwerthshof herein verlaufen; und wenn
schon Ruhwcnhshof das Unglück ihres Besuches
noch nicht traf, so hatte es doch die traurigen
Beyspiele vor Augen, daß nicht weit von hier
der Suppan von S t . Iobst, dcßgleichen auch
Wcinih und Pöland ausgeplündert wurden.
Diese Banditen haben jedes Mahl einen Be-
fehlshaber ihrerNottc bey sich, dens ieHaram
Bascha nennen. E<n solcher war vor unge,ähr
Zc> Jahren der 3cad 0 v a n B u l i c s . welcher
einstens unter dem Trcnkischen Freycorpö in k.
k. Diensten gegen die Preussen staitd; vor wel-
chem coen Ruhwcrtyohof nicht wenig in Furcht
und Schrecken geriet^ da er mit seiner Rotte
umher Mste.



R u h w e r t h s h o f zählt ,47 ^ 3 urbarS-
huldige Hüben, die mit Rustikaldgistcn und
Rodoch üdcr 150a si. T . W . der Herrschaft zin-
sen, und in folgenden Dorfschasten verlegt sind,
als nähmlich : B r u ß n i t z , D 0 lschc, V e r-
che, G e r m bey Gaberjc und Germ bey May-
hau, groß und klein Z i e r 0 vze oder Ziernig
(einstens ein Marktflecken Zerndtlc genannt)
i^ s n z , O g l e n i g , M i h 9 v a ß , S t r a n s -
k a v a ß , oder und unter Lak 0 v n i tz, V e rche
bey Lubno, W e i n d 0 r f , W i r sch e n d 0 r f,
5 ^ ä r c h e n d o r f , K a r n erdo r f , O b c r-
s c h w a r c n b a c h ; dann im Hcrzogthumc Goth-
schec das Dorf A m h a a g oder L a se, H a s ch-
l i t z , W u s c h n i t z , W i e d e r z n g , ober und
« n l c r R ü g e l .

Das weitläuftigeDominikalbaufeld, mehr ein
Werk des Fleißes und der Kunst, als der Na-
tur, ist mühsam und kostspielig zu einem d<r
tragbarsten Fruchtböden erschaffen worden, liebst
den gewöhnlichen Getreidurtcn, werden auch
Hülscnsrüchtc, Flaä's und Hans vorzügliä, im
Wohlgcdeihen, crfechset. Hier ist vortrefflicher
Wicswachs, eine gute Viehweide; Weingarten;
beynahe unernteßiiche Eichen- und Buchwaldun-
gcn; Verg-m>d Weidlechte; Wein und Gc-
treidzehendc; auch Fischen «cn und anderes mehr,
woraus eine jährliche Enragniß, mit Abzug der
Anögabsvosten, wenn anders die Schätzung,
oder der Anschlag dieser Herrschaft eines einst-
weiligen Verwalters von Ruhwcrthshof, (F .T .
L.) verläßlich entworfen ward, von 6 diö 7000 fi.
T. W. dem Eigenthümer zustießt.

Bey Rnhwerthvl,of werden Ziegen gehalten;
<H scheint, daß Schaafe auch gar wohl gedeihen;
und eine verbesseitc Zucht und feinere Wolle
erzielet werden könnte. Unter den Weinen ist
der^ so in R ü g e l und R e d r 0 eingekellert
wird, der beste in dieser Gegend, uud recht köst-
lich ; und von diesen beyden Orten her ist auch
das Obst reckt gar schmackhaft, wornach vor-
züglich die Badegäste in der T ö p l i t z bey
Ainöd sehr lüstern sind, denn das Fürst-Auer-
svcrgsche Warmbad ist in dieser Nachbarschaft,
und von Nuhwenhshos kaum eine Meile Weges
entfernet.

I n der obangcführten Veranschlagung dieser
Herrschaft wird lnit 9 Gulden das B i l l i c h -
rccht rubrizirt: eine ausbedungcnc Abgift,
wclche diejenigen Unterthanen t r i f t , die stch in
drn Bommikalwaldungcn mit dem BiNichfange

abgeben. Die B i l l i c h e , Vipn» jzculn^ gra^
den sich im Herbste in die. Erde, wo sie ihren
Winter aushalten. Sie werden in eine Tonne,
wie in eine Mausfalle gelocket, und auf einmahl
auf diese Art zu fünfzig, und so hin viele Tau-
sende des Jahrs, gefangen. Der Landmann hal
voir diesem Fange vielfachen Nutzen: das auft
gesammelte Fett dient ihm anstatt des Specks
und Schmalzes zn Speisen; der Valg wird
verhandelt; er giebt für Frauenzimmcrklciocr
ein feines leichtes Wmttr fut tcr ; und das Fleisch
n'ird in Fäßchen eingesalzcn, und auf dcnWinc
ter zur Nahrung verwahret, odcr sonsten auch
uncingcsalzen verspeiset; die gebratene Leber ist
auch einem leckern Gaunmi cin angenehmes
Bißchen ; und wer fette Speisen liebt, dem sind
Billichc im Reise gekocht oder gebraten ein
s.lnnackhaftcs Gerichte. Diesen Thierchen stelle»
der Marder, der I l t i s , und die große Ohren-
cule, 5>ü ix om?, unaufhörlich nach: sie sind
adelst furchtsam, und laufen bey jcdcm Ge-
räusche davon: wenn nun diese Eule nach ihrer
Gewohnheit mit dem Schnabel schnalzt, so wer-
den sie fiüchtig; dieß gab zu dem aberglaubi-
gen Wahne Anlaß, daß ein Waldteufel mit der
Peitsche dieseThievchen verfolge und herumjage.
Valvasor erzählt dieses Gesvenstennahrchcn im
dritten Buche S . 4^3 recht possillich, und vcr-
sinnlichet es mit einem artigen Kupferstiche.

F. A. v . V .

Tragisches lünde einer Tragödie in Par is

Ein mit vielem Lärm angekündigtes Trauer-
spiel von Hcrrn von Nisas hat ein erschreckli-
ches Schicksal erle't. ^ar is hat lange kein wich-
tigeres Ereigniß erlebt. Zu dcr ersten Vorstel-
lung hatten sich Sehlustigc in ungeheurer Men-
ge eingefundcn; sie hatten, ohne zu Mittage zu
essen, schon um I Uhr, (wo es in Paris
noch Vormittag ist) die Zugänge des Schau-
spielhauses beseht; sie stießen, drängten,-traten,
quetschten sich, assen aus der Tasche, zankten sich,
bis endlich um 7 Uhr das Spiel angieng. Für
die gehabte Mühe und ausgestandenen Gefah-
ren wußten sie sich nun auch zu rächen. Solch
ein Pfeifen, Schreyen, Lachen, Poltern ist noch
nie in T>aliens Tempel erschallt. Vom Stück
ward wenig oder gar nichts gehört; die Schau-
spieler schienen eine Pantonnne aufzuführen, nur
Talma ward im Anfange des dritten Acts ei-



k uen Augenblick angehört; bey demNnfange des
, fünften Acts mußte der Vorhang nieder golas.
' sen werden. Das Auffalll'ndsie war, daß nicht

bloß im Saal , sondern draußen in den Gän-
gen, Umgebungen., und so gar- c.llf der Strafe

^ gepfiffen ward. Den Journalisten gab.> der Vor-
^ gang Stof f zu Artikeln: alle gcstandrn, nichts^

von dcn S:'ück gehört zu haben, auch '̂ cr, Ver-
fasscr des berüchtigten Veyblattchens gestand cs,
aber er hatte doch genug gehört, um das Nisas-
schc Trauerspiel mit Corneille's schönsten Stüc-
ken zu vergleichen. Nun ward eine zweyte Vor-
stellung des Stückes angekündigt. Man ver-
sprach sich ruhigen Genuß, aber sie fiel noch un-
ruhiger aus> als die erste. Das Pfeifen fimg
mit dem Slücke an. Monvcl hatte seine Rolle
vergessen, dieß »rar di-e erste Veranlassung-' ^v
ließ sich's einfallen, Vorstellungen an das Pub-
likum machen zu wollen; er ward ausgelacht,,
ausgcpfissen und ausgescharrt. Nun, machte dic
Polizey die Opposition; der aus. der Conspira-
tionsgeschichte, bekannte Polizepcommissar, Com-
minge nahm drohend das Wort , und verlangte
Ruhe. So gleich wurden einige j l ngc Leute im.
Patcrre arretirt. Es, war einen Augenblick ru-.
big. Aber statt zu pfeissen, fieng, man an zu
gähnen, so laut und so breit an zu. gähnen, daß
alles, was nun innerhalb des Saales war^ mit,
gähnen mußte :c>

B e m e r k u « g.
3?eulich theilte das Journal de Paris die gro-

Ze Neuigkeit mit) daß sich, die französ. Sprache
m Deutschland immer mehr zur U n i v e r s a l -
Sprache erHede, daß man in den Gesellfchafts-
Zirkeln überein gekommen sey) nur. Französisch
zu sprechen u.s. w. Zum Belege w i r d — Frank-
furt am Mayn (4 Stunden von der französis.
Grenz?) angeführt,, aber so gleich hinzugefügt;
diese Suprematie der- franz.. Sprache habe sich
bis an die äußersten Grenzen Rußlands verbrci-
let: selbst zu T 0 b 0 l s k i m S c h l e s i c n *)
lest man fast nichts als franz, Zeitungen, Diese,
wichtige Nachricht schließt mit folgenden Wor-
jen: „ E i n Volk,, dem dic andern Völker schwei-
gend durch Annahme seiner Sprache hu ld i-
g eN) (also alle Völker huldigen dem Französi-
schen!) genießt dadurch einer besondern Achtung,
dic sehr zum glücklichen Erfolg seiner Untcrhand- ,
jullgeu und Unternehmungen beytragen muß." ,
^) «ber die mächtige französische Suprematie! >

* > Dieser lächerliche c»>'o '̂nvk.ische Vchnl>er, 5^5
Tobolsk in S berien nach Schlesien versetzt, fü'.det'
ftch in mehreren^ ^ariftrzcitungen, die'cln.nider ab<
schrieben. Knrzlichen<Hielt au>'?> eine" derbern mtestew
Variserblattev einen Aufsaß über die Sckm'itriqkeiten
des Zeitungsschreibcns, und bcttagt sich bitterlich^
daß der. Redacteur einer Z^ininq so <iar wissen müsse,,
Wie die Städte und iänder in andern Sprachen hcis-̂
sen, z. B . daß L,2Ü8bonntz und, Mlgensburg einer^
ley sey°

Merkwürd ige. Grabschrifb.
B is jetzt hab' ich, oft, wenn ich Coutracte las^,.

über die F o r m c l den Kopf geschüttelt: F ü r
m i ch u n d m ei n e E rb. en; , denn w</nn nlan-
einmahl todt nc, so thun die Erben wozusic^ust'
haben, t<nd ich moiitte also, es gäbe kcin Ding;
ai:f der Welt,, das man f ü r sich, u n d se ine
E r b e n versprechen ibum-c., Abcr stch da, m ei--
nem. Dorfe zwischen M a,r i c n b u r g> und 3 l-.
b i n g.c n ,, gcnannd G r o ß L ich t c n a u , hat'
eine gute alte Frauetwas in: Nahincn ihrerEr-
ben übernommen . was. jeder derselben, his ins.?
tausendste Glied ihr gem,bestätigen w.ür.de.

Naftmlichaufdcm Kirchhose daselbst findet man:
einen (3tcin mit folgender Grabscklist:

H i e r r u h t F r a u K a t h a r i n a K r a u se;.
v»r s ich i ind i h re Erbs.n.

^ ^ _ , Rl)zcbue^

A n e k d 0 t e « l
Sorbicrcs, Historiograph von Frankreich, und-

übrigens ein armer Teufel war ein Freund Pabss.
Sinnens des 19., vor dessenErhebung zum padsts'..
Throne..Natürlich wurde nun. aus dcmFreunde.'
cm Gönner, und Smbieres schmei'chcll?lick, durch
Clemens in bessere Umstände zu kommen; auch
erinnerte sich der Pabstseiner woh!,blswcilcn,.doch>
nur um ihmKlcinigkcitcn, Antiquitäten, Reliquien!
u.dgl.zuübersenden.Das o^roßSorv iercsund'
er schrieb ihm einst rund heraus: ,,ßw. Hci l igfrm
schicken, m i r M an sch et te n , und.vergessen, daß
ich kein H emd habe."'

Einst, drang man^ von Seiten.der Ligue in deni
Herzog von^ Mayenne, sich, zum König nusrufenl
zu lassen,, „ D a s Volk bethet S ie an,"'sagte nian
ihm., — „Sehr wohl , " versetzte er: „Zlber die.
als. Beschützer mich anbethen, würden vielleicht
.ils König mich verabscheuen, denn das Volk
zlcicht den Weibern, die oft einen Menschen zum
lliebhavcr nehmen, dcn sie nicht zum Manne ya-
>en mochten,"


